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Ideen für die Innenstadt

Ergebnisse des Gutachterverfahrens präsentiert

Bei einem Gutachterverfahren hat die Stadt vier aus Stadtplanern, Architekten sowie Landschaftsarchitekten und Verkehrsplanern bestehende Planungsteams beauftragt, Ideen für die städtebauliche Entwicklung der Innenstadt zu entwickeln. Hierzu wurden sowohl Chemnitzer als auch aus dem gesamten Bundesgebiet stammende Büros zur Teilnahme eingeladen. Die Ergebnisse liegen nun vor. 

Vergangene Woche fand die zweite und zugleich abschließende Planungswerkstatt statt, in der die Teams ihre Ergebnisse vorstellten und begründeten. Das Gutachtergremium unter Vorsitz von Prof. Heinz Nagler würdigte nach intensiver Diskussion alle Arbeiten für ihre wertvollen Vorschläge zur Weiterentwicklung der Innenstadt. Der erste Preis ging einstimmig an das Büro lohrer.hochrein landschaftsarchitekten und stadtplaner gmbh, München / Magdeburg in Partnerschaft mit löhle neubauer architekten bda, Augsburg und ambrosius blanke verkehr. infrastruktur, Bochum. 

Neue Verbindung über Brückenstraße und Bahnhofstraße 

Der Siegerentwurf konnte in allen Belangen überzeugen. Hervorzuheben sind vor allem die Vorschläge zur Stärkung der Fußgängerfrequenz der Straße der Nationen sowie die Schwerpunktsetzung der künftigen baulichen Entwicklung auf die Funktionen Wohnen und Einzelhandel. 

Die Arbeit unterbreitet sensible und qualitativ hochwertige Vorschläge sowohl zur Überwindung der Barrieren Brückenstraße und Bahnhofstraße als auch für eine maßstäbliche und stadträumlich den jeweiligen Standort akzentuierende Bebauung. Das Ergebnis des Gutachterverfahrens soll in den kommenden Wochen noch weiter visualisiert und den Bürgern, den Stadträten, möglichen Investoren und Presse zusammen mit den weiteren Wettbewerbsbeiträgen in einer Ausstellung präsentiert und erläutert werden. Die Ausstellungseröffnung ist für Juli geplant. Über den genauen Ort und Zeitpunkt wird informiert. 

Überzeugende Lösungsansätze, insbesondere aus der Arbeit des ersten Preisträgers, werden sowohl bei der derzeit anstehenden Fortschreibung des Städtebaulichen Rahmenplanes Innenstadt als auch für die Baurechtsschaffung und Vermarktung einzelner Baufelder berücksichtigt. Daneben stellen sie eine wichtige Basis für anstehende Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur, insbesondere zum weiteren Ausbau des Chemnitzer Modells, dar. 

Das Gutachterverfahren 

Das Gutachterverfahren fand von Dezember 2014 bis Anfang Juni 2015 statt. Neben Fachexperten aus Städtebau, Freiraumplanung, Verkehr und Immobilienwirtschaft, wirkten im Gutachtergremium Vertreter aller Stadtrats- Fraktionen sowie Interessenvertreter der innerstädtischen Wirtschaft mit. 

Aufgrund der Bedeutung des Bereiches sowie der Komplexität der zu bewältigenden städtebaulichen, freiraumplanerischen und verkehrlichen Anforderungen, hatte die Stadt das Verfahren ausgelobt. Der Vorteil bestand darin, aus alternativen Entwicklungs- und Gestaltungsvarianten, die durch vier Planungsteams parallel erarbeitet wurden, unter Einbeziehung eines Gutachtergremiums die bestmöglichen Lösungen herauszuarbeiten. 

OB Ludwig fordert echten Neustart für Landesausstellung

Industrie, Forschung und Entwicklung sollten im Vordergrund stehen

Die für 2018 geplante Landesausstellung Industriekultur ist verschoben worden und soll nun erst 2020 stattfinden. Das hat der Freistaat Sachsen in der vergangenen Woche angekündigt. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat sich angesichts der neuen Zeitschiene für einen tatsächlichen Neustart in Sachen Landesausstellung ausgesprochen. »Ich wünsche mir, dass der Freistaat die Chance nutzt und das Thema wirklich neu denkt.« 

Statt mit der Ausstellung lediglich in die Vergangenheit zu blicken, biete sich jetzt die einmalige Gelegenheit, auch das Thema Industrie, Forschung und Entwicklung in die Zukunft zu denken. »Wenn der Freistaat sich traut, Industrie auch als Zukunftsthema zu inszenieren, wäre das wirklich neu und spannend. « Zumal es auch wenig sinnvoll sei, die exzellente neue Dauerausstellung im Industriemuseum, die 220 Jahre Industriegeschichte abbildet, an einem anderen Ort mit größerem Budget, aber zeitlich begrenzt für die Dauer der Landesausstellung im Grunde noch einmal in gleicher Weise zu präsentieren. 

Insgesamt, so Ludwig, sollte auch die Wahl des zentralen Austragungsortes noch einmal überdacht werden: »Wenn man Industrialisierung authentisch präsentieren will, ist das untrennbar mit dem Thema Urbanisierung verbunden«, so die Oberbürgermeisterin. Chemnitz als kreisfreie Stadt wie in der Vergangenheit also weiter von vornherein bei der Standortsuche auszuschließen, sei deshalb mindestens unlogisch. 

»Chemnitz war und ist Wiege, Motor und Zukunftslabor der Industrie. Ich erwarte daher, dass das bedacht wird.« Bislang ist Chemnitz für zwei der Begleitorte vorgesehen. Das Thema Maschinenbau soll im Industriemuseum beleuchtet werden, das Thema Eisenbahn und Gütertransport im Eisenbahnmuseum Chemnitz- Hilbersdorf. 

Planverfahren wieder aufgenommen

Einwohnerversammlung zu Lärmschutz an der B 174

Am 15. Juni informierten Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, Rechtsbürgermeister Miko Runkel und der kommissarische Baudezernent Bernd Gregorzyk sowie Vertreter der zuständigen Landesämter über Lärmschutz an der B 174. 

Dabei stellten Sie die Ergebnisse der Kontrollvermessung vom August 2014 und der anschließenden schalltechnischen Untersuchung sowie die Ergebnisse der Lärmmessung im Auftrag der Stadt den Anwesenden vor. Zudem beantwortete das Podium Fragen und war für Anregungen und Kritik offen. 

Ergebnisse der Kontrollvermessung und schalltechnischen Untersuchung 

Bernd Sablotny vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr teilte den Bürgern mit, dass aufgrund von Abweichungen der Lärmschutzanlagen eine schalltechnische Untersuchung durchgeführt wurde. Nach der Untersuchung stellte sich heraus, dass im Bereich Kleinolbersdorf/Altenhain östlich der Trasse die gesetzlichen Grenzwerte an den Wohngebäuden bei zulässigen Höchstgeschwindigkeiten nicht überschritten werden. Bei zwölf Wohngebäuden, die sich westlich der Trasse, im Bernhard-Kuhnt-Weg und im Einsiedler Weg sowie an der Zschopauer Straße befinden, werden die Grenzwerte leicht überschritten. 
Der Sachverständige Lothar Förster, Ingenieurbüro für Lärmschutz, erläuterte im Anschluss die Messergebnisse vom April 2015, welche im Auftrag der Stadt an drei Wohngrundstücken in Kleinolbersdorf-Altenhain ermittelt wurden. Danach werden die gesetzlichen Grenzwerte im gegenwärtigen Zustand eingehalten. Die Unterlagen können den Bürgern von der Stadtverwaltung Chemnitz zur Verfügung gestellt werden. 
Planergänzungs- und -änderungsverfahren der Landesdirektion Sachsen 
Im Ergebnis der Untersuchung wird ein Planergänzungs- und -änderungsverfahren durchgeführt. Die Landesdirektion Sachsen hat das Verfahren am 1. Juni 2015 von Amts wegen eingeleitet. Es werden alle Aspekte des Lärmschutzes geprüft. 
Die Oberbürgermeisterin wies nochmals darauf hin, dass die Landesdirektion die Rechtsaufsichtsbehörde ist und die Stadt Chemnitz keinen Einfluss auf das neutrale Prüfverfahren hat. Zudem sei das Änderungsverfahren die letzte Möglichkeit, etwas an der Situation zu ändern. 

Vertreter der Bürgerinitiative machten deutlich, dass die Initiative weiterhin an einer Zusammenarbeit mit der Stadt Chemnitz interessiert ist, um eine bestmögliche Lösung für die Betroffenen und für die Stadt zu finden. Es wurde betont, dass vor allem die Schwerlasttransporter zunehmend ein Problem darstellen. Die schalltechnische Untersuchung zeige, dass die Werte nah an der Grenze liegen. 

Die Forderungen seitens der Bürgerinitiative haben sich nicht geändert: Die Lärmschutzwände müssen nachgebessert werden und dort wo noch keine stehen, sollen welche aufgestellt werden. Hinzu kommt, dass Verkehrskontrollen wieder verstärkt eingesetzt werden soll. 

Verbindliche Verabredungen 

Die Verantwortlichen sagten den Bürgerinnen und Bürgern zu, zwei Dauerzählstellen des Landesamtes an der B 174 zu installieren. Dies könne frühestens im Herbst dieses Jahres passieren. 
Es soll in jede Fahrrichtung eine Dauerzählstelle eingerichtet werden, die PKW und LKW voneinander unterscheidet. Die Zählstellen liefern verlässliche Werte wie viele Fahrzeuge täglich über die B 174 fahren. Diese Werte werden dann in das Verfahren der Landesdirektion Sachsen einfließen. 

Die Oberbürgermeisterin bittet die Landesdirektion Sachsen, das Überprüfungsverfahren nochmals für alle Bürgerinnen und Bürger zu erläutern. Auch die erarbeiteten Gutachten sollen von der Landesdirektion für alle Anwohner zur Verfügung stehen. Die Bürgerinitiative sichert weiterhin ihre Zusammenarbeit mit der Stadt zu und es soll eine weitere Einwohnerversammlung geben.
Ideen für die Umwelt prämiert

Kinder und Jugendliche für kreativen Umweltschutz ausgezeichnet

Mit dem Chemnitzer Umweltpreis werden von der Stadt Chemnitz und mit Unterstützung der Partner eins energie in sachsen GmbH, Südsachsen Wasser GmbH, Chemnitzer Verkehrs AG und dem Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetrieb der Stadt Chemnitz jährlich die besten Ideen und Projekte von Kindern und Jugendlichen für einen aktiven und nachhaltigen Umweltschutz gewürdigt. Ausgezeichnet werden Projekte, die eine besonders intensive Auseinandersetzung mit dem Thema Umwelt und ein aktives Handeln verlangen und nachhaltig angelegt sind. 

Für die 2015 eingereichten Beiträge wurden die Preisträger von einer Jury ermittelt, der unter anderem Dagmar Weidauer (Mitglied des Stadtrates), Margitta Clauß (Eins), Kerstin Link (Südsachsen Wasser), Ingrid Kasiske (Umweltzentrum), Katja Neukirchner (Schul- und Sportamt), Sylvia Rathaj (Amt für Familie und Soziales) sowie Dr. Thomas Scharbrodt (Umweltamt) angehörten. 

Bei einer Veranstaltung rund um die Küchwaldwiese wurden am Mittwoch im Beisein von Rechtsbürgermeister Miko Runkel durch Vertreter der beteiligten Unternehmen sowie der Stadt folgende Preisträger ausgezeichnet: In der Altersklasse der Kindertagesstätten wurde mit dem 1. Preis, 300 Euro, Urkunden und Präsenten das Projekt »Mülltrennung geht uns alle an« der Kinder der Kindertagesstätte Neue Straße 2 ausgezeichnet. 

Den 2. Preis, 200 Euro, Urkunden und Präsente gab es für »Der Boden unter unseren Füßen – Das Element Erde« der Kindertageseinrichtung »Kaßberg- Zwerge«. Den 3. Preis, 150 Euro, Urkunden und Präsente gab es für »Stärkung der umweltbewussten Verhaltensweisen der Kinder«. Ausgezeichnet wurden die Kinder der Kindertagesstätte Ferdinandstraße »Waldameisen«. Einen weiteren 3. Preis, 150 Euro, Urkunden und Präsente erhielten die Kinder des Kinderhauses »Pusteblume« für das Projekt »Wasser«. 

In der Altersklasse Grundschule erhielt »Ich bin dabei: 1 Monat Brotdose plastikfrei« der Klasse 1b des Hortes vom Chemnitzer Schulmodell den Sonderpreis und 200 Euro. In der Altersklasse der Schulklassen 5 bis 8 konnten regelmäßige Teilnehmer am Umweltpreis mit dem 1. Preis geehrt werden. Die AG Umwelt am Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium erhielt für ihr Projekt »Laufen wie ein Jaguar« 300 Euro. Erneut mit dabei war Matthias Kemter mit »Libellen – Flugkünstler mit Streifenmuster «. Er errang den 2. Platz und erhielt dafür 200 Euro. 

Den 1. Preis der Altersklasse der Klassen 9 bis zum 20. Lebensjahr, der mit 300 Euro dotiert ist, erhielt Nick Börnert vom Karl-Schmidt- Rottluff-Gymnasium für sein Projekt »Photovoltaik im Alltag - eine selbstgebaute Solarladestation«. Den 2.Preis, mit 200 Euro dotiert, erhielt Camilla Eigner vom Gymnasium Einsiedel mit »Hindernislauf für Amphibien« und der 3. Preis und 150 Euro ging an Viorena Paul ebenfalls vom Gymnasium Einsiedel für »Ein Biotop verändert sich!«.

Alle Gewinner und Infos: www.chemnitz.de/umweltpreis 

Fördermittelantrag für Sportforum eingereicht

Die Stadt Chemnitz hat für die Rekonstruktion des Hauptstadions im Sportforum einen Fördermittelantrag beim Sächsischen Innenministerium gestellt. Das Hauptstadion ist die größte Sportstätte im Sportforum und wichtige Trainingsstätte für den Bundesstützpunkt Leichtathletik in den Wurf- und Sprungdisziplinen. Die Stadt Chemnitz hatte entsprechend des Stadtratsbeschlusses aus dem April 2014 die Sanierung des Hauptstadions als eine der wichtigsten Maßnahmen im Handlungskonzept zum Sportforum definiert, das in Zusammenarbeit mit dem Stadtsportbund und dem Olympiastützpunkt erarbeitet wurde. 

Saniert werden sollen die Sportflächen im Innenraum, Laufbahn und die Fläche innerhalb der Laufbahn. Zudem sollen Sanitäranlagen und Umkleidekabinen der Sportler erneuert werden. Auch die technische Ausrüstung für Beleuchtung und Beschallung soll überholt werden. Der Marathonturm wird zumindest gesichert. Geplant ist zudem der Rückbau der Zuschauertraversen (bis auf das Tribünengebäude). 

Für den Stützpunkt Chemnitz als Trainingszentrum und Talenteschmiede für die Leichtathletik ist die Nutzung einer intakten Trainingsstätte dringend erforderlich. 
Was ist los in Chemnitz?

Kosmonaut-Festival am Stausee Oberrabenstein

Am Wochenende besiedeln die Kosmonauten vom Kosmonaut-Festival wieder die Region um den Stausee Oberrabenstein. Am 26. und 27. Juni geben sich hochkarätige Musiker auf der Bühne die Klinke in die Hand. Zu den Höhepunkten zählen Beatsteaks, Kraftklub und K.I.Z.

 »Rock in deine Zukunft« 

Auf dem Neumarkt startet am Donnerstag um 16 Uhr die zweite Ausgabe des Sommerfestivals »Rock in deine Zukunft«. Das Jugendteam Chemnitz bietet ein buntes Programm mit vielen Informationsständen für Jugendliche, die ihre Zukunft selbst gestalten wollen. 

Deutsche Meisterschaft in der Rhythmischen Sportgymnastik 

700 Sportlerinnen werden am 27. und 28. Juni in der Richard-Hartmann- Halle zur Deutschen Meisterschaft der Rhythmischen Sportgymnastik erwartet. Die Meisterschaften finden als Gruppenwettkämpfe statt und werden vom Chemnitzer Polizeisportverein veranstaltet. 

Stadtteilfest auf dem Sonnenberg 

Von 14 bis 18 Uhr findet am Samstag das Stadtteilfest auf dem Sonnenberg statt. Kinder können sich beim Kinderzirkus, Musizieren und Modellieren mit Ton ausprobieren. Interessierte sind 15 Uhr zu einem Rundgang zum Thema Stadtvillen und Industrie eingeladen. 

Küchwald? Sherwood Forest!

»Robin Hood« hat auf der Küchwaldbühne Premiere

Im Küchwald wird ein riesengroßes Geheimnis gelüftet! Unbemerkt von den Kindern, Müttern und Vätern wohnt und jagt dort versteckt eine Räuberbande der besonderen Art. Der Küchwald verwandelt sich zunehmend in Sherwood Forest! Robin Hood gilt in Europa als das Urbild des edlen Räubers, der die Reichen bestiehlt, um den Armen zu geben. 

Über ihn, der in Balladen mindestens seit dem 13. Jahrhundert in England besungen wurde, existieren unzählige Legenden. Einige davon werden wieder lebendig, wenn nach Pippi Langstrumpf nun Robin Hood die Chemnitzer Küchwaldbühne erobert. Premiere ist am kommenden Samstag, viele weitere Vorstellungen folgen. (Motiv: Theater Chemnitz)  www.theater-chemnitz.de 

Kurz gemeldet

Bürgerwerkstatt zum Bahnhof Altendorf

 Am Donnerstag, den 2. Juli 2015 lädt das Stadtplanungsamt zu einer Bürgerwerkstatt zur Entwicklung des ehemaligen Bahnhofsareals Chemnitz-Altendorf um 18.30 Uhr in das Umweltzentrum (Henriettenstraße) ein. Dabei werden die ersten Entwurfsszenarien und Varianten vom Planungsbüro präsentiert und Informationen zur zukünftigen Planung, sowie zum Ablauf der weiteren Schritte der Bürgerbeteiligung vorgestellt. Zudem soll über Konzepte und Ideen mit Planern, lokalen Akteuren und Bürgerinnen und Bürgern diskutiert werden. www.chemnitz.de/bahnhofaltendorf 

Bürgerforum zum Lärmaktionsplan 

Zu einem Bürgerforum zum Entwurf des Lärmaktionsplanes Stufe 2 lädt das Umweltamt am kommenden Montag um 18 Uhr in das Tietz (Moritzstraße 20) ein. Damit wird die Öffentlichkeitsbeteiligung zum Lärmaktionsplan fortgeführt. Den Bürgerinnen und Bürgern werden die geplanten Lärmminderungsmaßnahmen vorgestellt, die mit Fachleuten besprochen werden können. Es besteht auch die Möglichkeit, eigene Anregungen und Vorschläge in die weitere Lärmaktionsplanung einzubringen.  

Ferienkalender mit Jubiläumsquiz 

Der von der Stadt in Zusammenarbeit mit anerkannten Trägern der freien Jugendhilfe herausgegebene Ferienkalender erscheint in diesem Jahr zum zehnten Mal. Der Ferienkalender enthält für die Zeit vom 13. Juli bis 21. August neben 394 Veranstaltungsangeboten, 35 Reiseangeboten, 63 Gutscheinen und einer neuen Rubrik »Freizeit- und Spielanlagen « auch ein »Jubiläumsquiz«. Bei der Verlosung werden durch die Kinderbeauftragte der Stadt nach den Sommerferien zehn Preise vergeben. Den Ferienkalender erhält man ab sofort hier: Rathaus, Bürgerverwaltungszentrum »Moritzhof«, Bürgerhaus am Wall und im Technischen Rathaus sowie im CVAG-Mobilitätszentrum, bei City-Ticket im Tietz und in der Tourist Info. Im Internet: www.chemnitz.de 

Tag der Architektur: Chemnitzer Angebote 

»Architektur hat Bestand« ist das Motto des bundesweiten Tages der Architektur. Und auch in Sachsen laden Architekten, Landschaftsarchitekten, Innenarchitekten und Stadtplaner am kommenden Wochenende ein. Die Stadt Chemnitz beteiligt sich in diesem Jahr unter anderem mit dem Wilhelm-Külz-Platz. Hier wird vorgestellt, wie durch gute Landschaftsarchitektur auch bei sparsamer Verwendung von Mitteln durch Kenntnis der funktionellen und historischen Zusammenhänge eine städtebaulich schwierige Situation aufgewertet werden kann. Der Wilhelm-Külz- Platz wurde Ende des 19. Jahrhunderts, nach Plänen von Stadtgartenbaudirektor Otto Werner, als charakteristischer, gründerzeitlicher Stadtplatz »Wilhelmsplatz « angelegt. Programm: www.aksachsen.org 
»Dann bauen wir es eben selbst!«

»Macher der Woche«: Ronny Bernstein

Ronny Bernstein ist ein Macher durch und durch – jung, aufstrebend, erfolgreich. Mit der Firma BMF GmbH, die 2007 in Grüna quasi aus dem Nichts heraus gegründet wurde, befindet sich Bernstein auf der Überholspur. Im März 2015 erhielt BMF für den, Sandstrahl- Automaten Twister, den er gemeinsam mit dem Steinbeis-Transfernzetrum entwickelt hat, den Bundes-Innovationspreis. 

Sie sind ein junger und erfolgreicher Unternehmer, das muss man erst mal schaffen. Haben Sie sich das als Kind erträumt, ihr eigener Chef zu sein? 

Von einem eigenen Unternehmen oder mein eigener Chef zu sein, davon habe ich nicht geträumt. Ich sehe mich auch gar nicht so, wie das Andere von außerhalb vielleicht tun. Uns gibt es jetzt seit acht Jahren. Es waren acht erfolgreiche Jahre. Wir sind in dieser Zeit personell und betrieblich gewachsen. 

War das Unternehmen ein Lebenstraum? 

Ich habe nicht mein Leben lang davon geträumt, eine eigene Firma zu gründen. Das war damals eher aus der Situation heraus. Wir hatten gutes Potential in drei wichtigen Bereichen. Ich bin eher der Techniker, meine Frau hat sehr viel Erfahrung im Marketing und im Vertrieb und ihre Schwester übernimmt die komplette Buchhaltung. Dieses Know How haben wir gebündelt und uns dann gewagt, etwas Eigenes aufzubauen. Es war also nicht unbedingt ein Lebenstraum aber ein erstrebenswertes Ziel, mit diesen Fähigkeiten eine sinnvolle Alternative für uns zu schaffen. 

Was macht Ihre Firma eigentlich? 

In erster Linie fertigen wir hier Prototypen und Einzelteile. Alles, was aus Kunststoff und Metallen hergestellt werden kann, machen wir hier in der Produktion. Parallel dazu betreiben wir auch viel Forschung und Entwicklung. Das heißt wir arbeiten immer an eigenen Ideen, versuchen eigene Maschinen zu entwickeln, neue Anlagen zu bauen. 

Mit Ihrem neuartigen Sandstrahl-Automaten Twister haben Sie den Bundes- Innovationspreis gewonnen. Wie kam es zu der Idee für diese Entwicklung? 

Den Automaten haben wir ursprünglich für den Eigenbedarf entwickelt. Damals haben wir unsere gefertigten Teile einer Dienstleistungsfirma gegeben, die dann die Oberfläche der Teile bearbeiten sollte. Das wurde in Handarbeit gemacht. Dadurch entstanden aber Qualitätsschwankungen, was zu Problemen mit unseren Kunden führte. Also wollten wir diesen Prozess zu uns ins Haus holen und haben dann gemerkt, dass es derzeit keine Technik gibt, die diese Aufgabe realisiert. Somit haben wir uns entschlossen, eine eigene Anlage zu entwickeln. Es war uns damals nicht bewusst, dass wir damit eine völlig neue Technologie auf den Markt bringen. 

Der Sandstrahl-Automat TWISTER wurde im Rahmen eines zweijährigen Forschungsprojektes in Zusammenarbeit mit dem Steinbeis-Transferzentrum Antriebs- und Handhabungstechnik entwickelt. Danach hat BMF noch zwei Jahre Arbeit investiert, um die Anlage serienreif zu machen. Bernstein sagt, dass das typisch sächsisch ist. Wenn man etwas braucht, was es nicht gibt, dann baut man sich das eben selbst. 

Wie erfolgreich ist der Twister? 

Wir sind im Gespräch mit mehreren Neukunden. Im Moment verkaufen wir jeden Monat eine Anlage. Seit November letzten Jahres sind wir offiziell lieferfähig. Bis dahin haben wir neben mehreren Messeauftritten auch zwei Anlagen in der Region installiert, damit die Firmen den Automaten in der Praxis testen konnten. Wir haben schon einen TWISTER in der Schweiz stehen, auch regional gibt es einige Firmen mit dieser Anlage. Wir gehen davon aus, dass wir dieses Jahr 20 Anlagen verkaufen können und bis 2017 50 Anlagen am Markt haben. 

Haben Sie die Stadtentwicklung in den letzten Jahren verfolgt? Gerade im Bereich der Start-up Unternehmen oder ähnliches? 

Es gibt Entwicklungen, dass sich hier immer mehr Firmen ansiedeln. Es werden auch Firmen neu gegründet. Wobei Neugründungen trotzdem noch nicht alltäglich sind. Viele setzen sich dann lieber an eine Position eines eingesessenen Unternehmens. 

Sollte man Chemnitzern, gerade jungen Chemnitzern, Mut machen hier zu bleiben? 

Ja auf jeden Fall. Als Maschinenbauer muss ich jedoch sagen, dass sich die Stadt Chemnitz ihre Wurzeln besser zu Nutze machen könnte. Wir haben hier eine super Uni, viele Maschinenbaubetriebe, und sehr viele Mittelständler und Zulieferer. Für meine Begriffe sollte neben der Botschaft »Stadt der Moderne«, auch die Chemnitzer Tradition und das Know How im Maschinenbau nach außen getragen werden. Das ist ein wesentlicher Punkt für die weitere Entwicklung der Region und den Nachwuchs hier in Chemnitz. 
